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man allen 5IttiobeteiIigten prüfen: ©r=
finber nor für Hebungen am Sarren,
SRect unb Vferb, bie fchön, pbantafieootl
unb neu finb, ben bewegten rnenfcfeticben
Körper aber in feiner ganzen 53-e=

wegungsmögticfeteit unb Sdjwungbaftig»
feit 3eigen.

Hrw-üchfige straft, oerbunben mit
©etentigfeit unb bebenber SBillensfom
3entration 3eigten bie Vtäfee bes 5fta=

tionatturnens, too 3uglefcf> ein Vorfpiel
unb eine 5Irt Kraftprobe für bas eib=

genöffifdje Schwing» unb 5tetplerfeft,
©nbe biefes Monats, abgewictett tourbe.

©in fdjönes Bitb farbiger fiebern
bigteit unb fugenblicfeer fiuft unb
Kraft 3eigt immer ein Durrterfefijug.
2Bie ba bie Köpfe in ben Staden fifeen
unb bie 5tugen oieter btifeen unb teuch»
ten, toenn fid); Trommler» ober Mufit»
tatt in bie ©lieber brängt! ©s ift Vom
müfeig, fo etwas bitbfeaft befcferetben
3U wollen; bas tann man nur feben; Dar»
über tann nur jeber ©i^elne fidj fein ©efäfelein machen. Denn
tuobl ift bie Sreube am Sarbig wogenbe© allgemein, aber
bie ©mpfinbungstiefe ift urperföntid). Dasfelbe gilt oon ben
allgemeinen Hebungen, bie 3U Dem fd),önften geboren, was ein
empfinbfames fi>er3 mit tagfroben 5Iugen feben tann.

Matt tann oon einem Ueft nicbit berichten, obne bie Stage
feiner Berechtigung in einer 3eit an3ufchneiben, bie oon wirt»
fchafttiihen Kämpfen ohnegleichen erfcfeüttert ift. Die 5lnt=
toort lautet: es tommt auf bie 5trt bes Seftes an. ©in
Duntfefi ift mebr als Seft im alltäglichen Sinne, ©s ift
wie eine ©efinnungsprüfung unferer 3ugenb, auf bie fid),
bie 3utunft baut, ©s ift ein Kräftemeffen utttereinanber; es
ift ©brgei3 ohne Setbftfucht. Die 5tusbitbung bes Körpers
3U Kraft, ©efunbbeit unb SBiberftanbsfäbigteit ift ohne
3u<bit bes Millens unb ©baratters nicht bentbar. î)as ift
oiet unb ein hohes 3iel, benn 2ßitle unb Stählung „ift
Sörberung bes Vertrauens 3ur eigenen Kraft unb her Setbft»
bebauptung". 5Iu<h nach biefer fRidjtung bat bas Durnfeft
in fiangentbat- Srortfchritte ge3eigt. ©rbebenb ift es, eine fo
grobe 3ungmannfihaft beifammen 3U feben, bie, fid): bei
fchtoerer törpertidjen Betätigung ber ftrengen ©ntfealtfamteit
übt. Daher roar auch; bie moratifche Sattung biefer Sugenb
eine erfreuliche. Virgenbs war 5ftisgelaffenfeeit 3U fpüren,
tuoE)I aber nad); getaner 5trbeit ein entfpanntes Srobgefübl,
eine fülle fiubelfeligteit unb mabootte fiieberfreubigteit. —
So tann bas bernifcbe Kantonalfurnfeft nach biefer Sticfetung

bin als ein fyortfcbritt gebüßt werben, auf ben toir alle ftob
fein Dürfen.

^ «« ' .-BB»

^brüftung.
Die Japaner wollen fichi nur unter Vorbehalten an ber

oon Sarbing einberufenen 5Ibrü?tungstonferen3 beteiligen.
Sfenen ift nicht wobt bei ben Vorfcbtägen bes gewaltigen
©egners. Da3u beftebt bei ihnen eine grofee imperiatiftifcfeie
Vartet, bie nach; alten Seiten bin bie 5trme ftrecten unb

annettieren möchte: Sdjantuitg, bie Vfeilipptnen, Sibirien,
bie SanbtoichpSnfeln, Neuguinea. Hnb ba überall bie euro»

piiifchen unb ameritanifchen ©egner bie |>anb auf ben be-

gebrten Objetten hatten, feben bie japanifchen ©roherer nur
einen 5Iusweg, ben Krieg, ©r wirb mit alten Mitteln oor»
bereitet: Srlottenbau, 5Irmeereform, Kotonifierung._ 5tuf ben

Sanbwichinfetn haben bie gelben Koloniften beinahe bie

Sätftc ber S3eoöIterungs3abI erreicht. Sie wohnen outer
ben gewaltigen ameritanifchen 23>ef eft i g ungen, bie, wie fie

wobt w-iffen, leinen anbeten 3wed haben, als ihre eigene

Meberbattung unb bie Stüfeung ber ameritanifchen glotte.

ottoiialturnkst iti CangcntDal (16 —18. Juli 1921).
Die Sektion Bern-Bürger bei den Freiübungen.

Diefer glotte mit! man eine nod) mächtigere entgegenfiebern
Da bas amerifanifdje Vauprogramm eine Vermehrung ber
groben Schladjtfchiffe oorfiebt, bie bis 1925 bie felsige
fapanifche unb englifäje glotte 3ufammen überboten würbe,
tann 3apan nicht ruhig bleiben. Mit heftiger Kritit an
ben ameritanifchen Vorfcbtägen 3ur 5Ibrüftung oerbinbet bie
fapanifche ©reffe bie 5tufforb;erung, gtottentrebite in feber
Sßbe 3u bewilligen. Daneben muh man es für opportun
hatten, an ber groben Konfereit3 teil3unebmen; benn ba
5Imerita neben ©ngtanb unb Stallen auchi granfreicfe, bie
britifdfett Dominions unb ©bina getaben hat, alles ©egner
ber iapanifcfe»engtifcfeen Volitit, fo barf man nicht ristieren,
ihnen ben ©ntfcheib atiein 3U übertaffen unb möglichenfatts
eine Verbinbung ber „abrüftungsfreunblicfeien" Hebermacbt
gegen ben ©beigen, ber nicht abrüften wilt, 3U prooo3ieren.

gür ben Sapaner fleht bie Sache aber mögtidfft 3wei=
felfeaft aus. ©r weife, bafe 3war 5IIt=©ngIanb an fich auf feiner
Seite fteb't, aus Konturrenseinftellung gegen ben an ©ifen,
Kohle, Vetrol unb Vrot reichen ameritanifchen ©egner. 5Iber
er weife auch:, bafe biefes 5IIt=©ngIanb neutral bleiben mufe.
fbur oortäufig fleht ihm atfo bas 5lngetfachifentum ber 5Bett
gefpatten gegenüber. 9tur oortäufig tann ber Vunb mit
bem Muttertanb feine Kraft behalten, ©ine ßintsbewegung
unter ber engtifchen Veoötterung, ein Kabinettsftur3, unb
©rofebritannien tritt an bie Seite feiner Kolonien, bie fid),
immer ftärter an bie norbamerifanifcbe Hnion anlehnen;
bann ift bie Hebermad)t 5Imeri!as fo grofe, bafe Sapan auf
bie Dunfefefeung feiner Vtäne Deficiten mufe.

Vun wieberhott fichi ber Satt, ber bie bem grofeen
5Betttrieg oorausgehenben 5Ibrüftungstonferen3en fo tragifcfe
fchieitern machte. Man wollte ben mititarifiifd) blübenben,
aber potitifch eingeengten beutfdmpreufeifchen Staat oeran=
taffen, auf weitere glottenoermebrung unb auf erhöhte Mi-Ii»
tiärtrebite 3U oer3ichten, beoor er feine totoniate 5tusb'ebnung
burchgefefet haben würbe. Die 5tbtehnung ber Vorfcfetäge
oon feiten Deutfdfjtaribs empörte bie gau3e SBett unb half
mit, bie geiftige Vereinfarnung Berlins oorbereiten, worauf
bie ©infchttefeung auch- potitifch fichi immer enger 30g. 9tun
flehen bie eingeengten Sapaner im gtei-dfien Satt, unb ihnen
gegenüber flehen ©egner, bie wirtlich fo wenig wie früher
bie ©ügtärtber einen Krieg wünfchen unb blofe forbern,
bafe man fie in ihrem ©efife nicht ftöre. 5Bie fotten fie fid)
ba fügen? f '

; ;

Hnter ©nglanbs 5Iegibe bat Sapan fich' tn ©bina feft»
gefefet. Htopb ©eorge erttärte ben Sali bem Hnterbaus mit
einem feltfamen Safe: ,,5Bir wünfdjen bie Sreunbfchaft mit
Sapan 311 pflegen, benn Sapan bat Das grofee Verbienft,
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man allen Aktivbeteiligten zurufen: Er-
finder vor für Uebungen am Barren,
Reck und Pferd, die schön, phantasievoll
und neu sind, den bewegten menschlichen
Körper aber in seiner ganzen Be-
wegungsmöglichkeit und Schwunghaftig-
keit zeigen.

Urwüchsige Kraft, verbunden mit
Gelenkigkeit und behender Willenskon-
zentration zeigten die Plätze des Na-
tionalturnens, wo zugleich ein Vorspiel
und eine Art Kraftprobe für das eid-
genössische Schwing- und Aelplerfest,
Ende dieses Monats, abgewickelt wurde.

Ein schönes Bild farbiger Leben-
digkeit und jugendlicher Lust und
Kraft zeigt immer ein Turnerfestzug.
Wie da die Köpfe in den Nacken sitzen
und die Augen vieler blitzen und leuch-
ten, wenn sich Trommler- oder Musik-
takt in die Glieder drängt! Es ist Vom
mützig, so etwas bildhaft beschreiben
zu wollen^ das kann man nur sehen,- dar-
über kann nur jeder Einzelne sich sein Gesätzlein machen. Denn
wohl ist die Freude am Farbigwogenden allgemein, aber
die Empfindungstiefe ist urpersönlich. Dasselbe gilt von den
allgemeinen Uebungen, die zu dem schönsten gehören, was ein
empfindsames Herz mit tagfrohen Augen sehen kann.

Man kann von einem Fest nicht berichten, ohne die Frage
seiner Berechtigung in einer Zeit anzuschneiden, die von wirt-
schaftlichen Kämpfen ohnegleichen erschüttert ist. Die Ant-
wort lautet: es kommt auf die Art des Festes an. Ein
Turnfest ist mehr als Fest im alltäglichen Sinne. Es ist
wie eine Gesinnungsprüfung unserer Jugend, auf die sich

die Zukunft baut. Es ist ein Kräftemessen untereinander! es
ist Ehrgeiz ohne Selbstsucht. Die Ausbildung des Körpers
zu Kraft, Gesundheit und Widerstandsfähigkeit ist ohne
Zucht des Willens und Charakters nicht denkbar. Das ist
viel und ein hohes Ziel, denn Wille und Stählung „ist
Förderung des Vertrauens zur eigenen Kraft und der Selbst-
behauptung". Auch nach dieser Richtung hat das Turnfest
in Langenthal Fortschritte gezeigt. Erhebend ist es, eine so

grotze Jungmannschaft beisammen zu sehen, die sich bei
schwerer körperlichen Betätigung der strengen Enthaltsamkeit
übt. Daher war auch die moralische Haltung dieser Jugend
eine erfreuliche. Nirgends war Ausgelassenheit zu spüren,
wohl aber nach getaner Arbeit ein entspanntes Frohgefühl,
eine stille Jubelseligkeit und maßvolle Liederfreudigkeit. —
So kann das bernische Kantonalturnfest nach dieser Richtung
hin als ein Fortschritt gebucht werden, auf den wir alle stolz
sein dürfen.

Abrüstung.
Die Japaner wollen sich? nur unter Vorbehalten an der

von Harding einberufenen Abrüstungskonferenz beteiligen.
Ihnen ist nicht wohl bei den Vorschlägen des gewaltigen
Gegners. Dazu besteht bei ihnen eine grotze imperialistische
Partei, die nach allen Seiten hin die Arme strecken und

annektieren möchte: Schantung. die Philippinen, Sibirien,
die Sandwich-Inseln, Neuguinea. Und da überall die euro-
Mischen und amerikanischen Gegner die Hand auf den be-

gehrten Objekten halten, sehen die japanischen Eroberer nur
einen Ausweg, den Krieg. Er wird mit allen Mitteln vor-
bereitet: Flottenbau, Armeereform, Kolonisierung. Auf den

Sandwichinseln haben die gelben Kolonisten beinahe die

Hälfte der Bevölkerungszahl erreicht. Sie wohnen nnter
den gewaltigen amerikanischen Befestigungen, die, wie sie

wohl wissen. leinen anderen Zweck haben, als ihre eigene

Niederhaltung und die Stützung der amerikanischen Flotte.

mlonallurntssl in Lsilgcnlvsl <1S — IS. Zulî 192!)
vie Sektion kern-kingei- bei âen Sreiiibungen.

Dieser Flotte will man eine noch mächtigere entgegenstellen.
Da das amerikanische Bauprogramm eine Vermehrung der
grotzen Schlachtschiffe vorsieht, die bis 1925 die jetzige
japanische und englische Flotte zusammen überholen würde,
kann Japan nicht ruhig bleiben. Mit heftiger Kritik an
den amerikanischen Vorschlägen zur Abrüstung verbindet die
japanische Presse die Aufforderung, Flottenkredite in jeder
Höhe zu bewilligen. Daneben mutz man es für opportun
halten, an der grotzen Konferenz teilzunehmen! denn da
Amerika neben England und Italien auch Frankreich, die
britischen Dominions und China geladen hat, alles Gegner
der japanisch-englischen Politik, so darf man nicht riskieren,
ihnen den Entscheid allein zu überlassen und möglichenfalls
eine Verbindung der „abrüstungsfreundlichen" Uebermacht
gegen den Einzigen, der nicht abrüsten will, zu provozieren.

Für den Japaner sieht die Sache aber möglichst zwei-
felhaft aus. Er weiß, datz zwar Alt-England an sich auf seiner
Seite steht, aus Konkurrenzeinstellung gegen den an Eisen,
Kohle, Petrol und Brot reichen amerikanischen Gegner. Aber
er weitz auch, datz dieses Alt-England neutral bleiben mutz.
Nur vorläufig steht ihm also das Angelsachsentum der Welt
gespalten gegenüber. Nur vorläufig kann der Bund mit
dem Mutterland seine Kraft behalten. Eine Linksbewegung
unter der englischen Bevölkerung, ein Kabinettssturz, und
Großbritannien tritt an die Seite seiner Kolonien, die sich

immer stärker an die nordamerikanische Union anlehnen:
dann ist die Uebermacht Amerikas so groß, datz Japan auf
die Durchsetzung seiner Pläne verzichten mutz.

Nun wiederholt sich der Fall, der die dem grotzen
Weltkrieg vorausgehenden Abrüstungskonferenzen so tragisch
scheitern machte. Man wollte den militaristisch blühenden,
aber politisch eingeengten deutsch-preußischen Staat veran-
lassen, auf weitere Flottenvermehrung und auf erhöhte Mili-
tärkredite zu verzichten, bevor er seine koloniale Ausdehnung
durchgesetzt haben würde. Die Ablehnung der Vorschläge
von feiten Deutschlands empörte die ganze Welt und half
Mit, die geistige Vereinsamung Berlins vorbereiten, worauf
die Einschließung auch politisch sich immer enger zog. Nun
stehen die eingeengten Japaner im gleichen Fall, und ihnen
gegenüber stehen Gegner, die wirklich so wenig wie früher
die Engländer einen Krieg wünschen und bloß fordern,
datz man sie in ihrem Besitz nicht störe. Wie sollen sie sich

da fügen? ' ^ l
'

l

Unter Englands Aegide hat Japan sich in China fest-
gesetzt. Lloyd George erklärte den Fall dem Unterhaus mit
einem seltsamen Satz: „Wir wünschen die Freundschaft mit
Japan zu pflegen, denn Japan hat das grotze Verdienst,
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bafe, es bie ©infKiffe unb bas ©Strien Der beiben größten
gfiatifcfecit ©Rächte miteinanber irt Uebereinftimmung brachte,
woburch eine heroorragenöe ©ernähr für bas ©ebeihen Des

Rddnkattzkr Dr. Wirii) (Centrum),
früherer $d)ulmann in Baden, dann badifd)cr 5inanzminifter. Als 6rz-

bergers Pacfyfolger wurde er 1920 Reicbsfinanzminifter.

hriiifchen iReiche* unb' Den Stieben im fernen Often gie=

fchaffen würbe. ®3ir erftrehen bie £>anbhahung ber offenen
Dür in ©hbta, um Dem chbteftfchen SBoIïe eine wahrhafte
©elegenheit bu fchaffen für eine friebfame ©ntwidlung."
£lopb ©eorge oergifet bie ergebnislofen tRetlamationen ber
©hinefen gegen Die ©efefeung Sdjantungs burd> bie Japaner,
oergifet, bafe bie îtmerifaner bie offene Dür gans anbers
oerfteh.en als ©nglanb, bafe fie ©bina nicht um ben ©rets
iapanifcher ©eoormunbung Dem engtifdjen £anbel offen Ijal
ten unb Dabei in 3weite ßinie gebrängt werben toolien.
2Iber was er babei auch oerfdjweigen möge, wichtiger als
bie ©ebenten ber engtifchen ©Rinifter unb Unterhausmitglie»
ber ift ben 3apanern, bafe, fie bis babin ißre ©hinapolittt
mit 5>ilfe eben btefer englifdfen ©Rächt burchBuführen unb bie

îtnglieberung bes ©Uefenretchs. unter ihrer Ütegibe 3U ool»
tenben hoffen.

3n ähnlichem Sinne geben fie in Sibirien oor. ©isfeer
b'iett bie Surchf nor ©Cmertfa fie oor einer eigentlichen ©r=

oberung 3itrüd. Denn bat bie neuefte ©ntwidlung ber rufft»
fdfen ©egenreoolution ihnen ben ©orwanb geliefert, unter
ber toarib ben Schlag 3U führen; eine 2tn3ahl getrennt ope»

rierenber ruffifd),=rrtongjolxfdter Saufen unter gegenteoolu»
tionären ©enerälen bürch.iieht Dftftbirien treu3 unb quer
unb bebtobt foroobt bas Sooietregime im weftlidjien Sibt»
rien als in ©Blabtwoftod. Unter Dem ©tnbrud bes immer
roilber toerbenben ©haos fahen bie Sapaner ibre 2lngehö»

rigen bebrobt, roarfen Gruppen nach ©Blabiwoftod unb in
oetfebiebene anbere Säfen, nahmen enbgültig ©torbfacfmltn

toeg unb bereiten fid) oor, bie Sanb auf bie ©ertehrsitnten
3U legen. Oie Operation ift ausgebehnt unb toirb grobe

Opfer forbern. Saft noch fthwieriger ift bie Damit oerbun»

bene btplomatifche Sittion. Denn bei Der erften SRadjrtcbi
oon ber Ottupation beunruhigte fichi nicht blofe bie ©lern»
porter ©örfe, fonbern auch bie öffentliche ©Refnung ©nglanbs,
bas in jebem. gewagten Schritt Sapans bie ©efahr einer
©erwidlung 3wifd)en 3apan unb ber Union ficht. 3m Ilm
terhaus mufete Die ^Regierung ertlären, ihr fei oon einer
Slmieftierung Sachalins ober ©Blabiwoftods nichts betannt.

3apan bemühte fid), ber ©Belt eine harntlofe Darftel»
lung Der Sadje 3U geben: ©s habe 3um Schüfe feiner lln-.
tertanen eingreifen muffen, werbe aber, fobalb eine gefefe»
mäfeige ruffifche ^Regierung beftefee, mit ihr oerbanbeln. Oos
helfet, 3apan ift entfchloffen, nicfelt 3U weichen. Denn bie
„gefefemafeiige" ^Regierung ftebt in bentbar weitet Seme,
unb Der ©Ronarcbismus fo wenig wie ber ©olfebewtsmus,
biefe im ©Roment ein3ig möglichen Spfteme für ©lufelanb,
haben Slusfidjt, in nädjfter Seit als „gefefemäfeig" aner»
tannt 3U werben, einfad), aus bem ©runbe, weil ©lufelanb
in einem Stabium Der Anarchie liegt unb fiefe in einer
©ühfung l'onfolibiereit rnufe, bie man nicht 3um ooraus be»

ftimmen tann. 3apan wirb alfo bis su Dem Dage, Da man
es 3ttm ©erfeartbeln 3wingt, fidji auf Dre Eingriffe oerftärtter
bolfchewiftifcher Oruppen bereit machen — man fagt, 23ruffi=
low^ habe Den 23efebl übernommen — unb fichi oor biefen
©egnern nicht befonbers fürchten. 23orberhanb geht es for=
mal gegen Die 23olfchemffi; bie SRonarchiften fcheinen ber
fOteinung 3u fein, papan fei 3U ihrer Unterftüfeung getom«
men, unb biefe SRebtung tann man auch: ©nglanb unb 3tme=
rita beibringen, wenn man bie ©eneräle mit einiger HRunt=
tion, bochi nicht ntit 3Uotel, unterftüfet. Deshalb wirb fih
Slmerita, fo nimmt man an, gewöhnen unb fthliefeltch Die

3lnnettion bulben.
©s bulbet ja aud) anbere fapanifche Dätigfeit, bie pro»

grammwibrig fdheint, bie Einlage oon Seftungswerien auf
ben fOtartanen, bie unentwegte 23'ebauptung, bafe bie 3nfel
?)ap ihm 3ufalen müffe unb fo fort. 21m fhlimmften aber
firtb Doch, Die Slottentrebite. Sie oerböbnen ^arbings 2lb»
riiftungsplan.

SJian tonnte eine weitere parallele 3tebten Bwifduen ber
Öciager»2lbrüftungstonferen3 unb ber oon garbing oorge»
fhlagenen. Damals ftunben ben SRilitariften in Den oer»
fdfiebenen Oänbern Parteien gegenüber, bie ftch wenigftens
tbeoretifch: Die 93erbtnberung bes Krieges auf bte Sahne
gefchrieben Ficttten. Sie unterlagen bei itriegsausbrueb jäm»
merlidji. 3n 3apan .unb 2lmerita fehlt bas ©lentcnt, unb
bas macht Die Sage beinahe hoffnungslos. Umfo mehr ®e»

beutung tommt ben oon ber £age er3wungenen ©emithungen
©nglanbs 3ü, ben ürieg im Stillen 03ean burch^ einen grofeett
Dreihunb 3U oerhüten, ©s ift 31t hoffen, es werbe 3apan
oeranlaffen, ehrlihi mit3umaci)en. Denn ein Scheitern ber

2lhrüftung müfete furchtbare Solgen haben. Schiebe ©nglanb
als ©eftimmertbes int grofeen tlPeltîoitjern aus, würbe es

in ben fRiefentrteg bineingertffem bann wäre ©uropa 0011=

tommen Dem üampf 3wifd).en tRuffen unb Sransofen aus»
geliefert. Die liebten 2Birren in 2lnatoIien, bie morgen Durch,

ein SRachtgehot ©nglanbs heenbet werben tonnen, wüdjfen
fichi aus 3U einem fRiefenhranb, Der alles oerfchlänge. -kh-

0o foKt eff immer fein
Den bängften Dtaum begleitet
©in heintticïieê ©efühh
Dafe alles nichts bebeutet,
Hub war uns noch fo fibwül.

Da fpielt in unfer SBetnen

©in ßächieln bülb hinein,
3d) ah er möchte meinen:. f
So follt es immer fein!

S r. 5 e b h e l.

Z46 vie seiMek

daß es die Einflüsse und das Wirken der beiden größten
asiatischen Mächte miteinander in Uebereinstimmung brachte,
wodurch, eine hervorragende Gewähr für das Gedeihen des

lîeichàlcsuàr V,-. Wir«!? (Centrum),
früherer Schulmann in kaüen, üann baclischcr Sinan^minîster. /Il5 kr?-

bergers Nachfolger wurüe er 1S2V Neichsfinan^minister.

britischen Reiches und den Frieden im fernen Osten gie-

schaffen wurde. Wir erstreben die Handhabung der offenen
Tür in China, um dem chinesischen Volke eine wahrhafte
Gelegenheit zu schaffen für eine friedsame Entwicklung."
Lloyd George vergißt die ergebnislosen Reklamationen der
Chinesen gegen die Besetzung Schantungs durch die Japaner,
vergißt, daß die Amerikaner die offene Tür ganz anders
verstehen als England, daß sie China nicht um den Preis
japanischer Bevormundung dem englischen Handel offen Hal-
ten und dabei in zweite Linie gedrängt werden wollen.
Aber was er dabei auch verschweigen möge, wichtiger als
die Bedenken der englischen Minister und Unterhausmitglie-
der ist den Japanern, daß sie bis dahin ihre Chinapolitik
mit Hilfe eben dieser englischen Macht durchzuführen und die
Angliederung des Riesenveichs unter ihrer Aegide zu vol-
lenden hoffen.

In ähnlichem Sinne gehen sie in Sibirien vor. Bisher
hielt die Furcht vor Amerika sie vor einer eigentlichen Er-
oberung zurück. Nun hat die neueste Entwicklung der russi-
schen Gegenrevolution ihnen den Vorwand geliefert, unter
der Hand den Schlag zu führen,- eine Anzahl getrennt ope-
rierender russisch-mongolischer Haufen unter gegenrevolu-
tionären Generälen durchzieht Ostsibirien kreuz und quer
und bedroht sowohl das Sovietregime im westlichen Sibi-
rien als in Wladiwostock. Unter dem Eindruck des immer
wilder werdenden Chaos sahen die Japaner ihre Angehö-
rigen bedroht, warfen Truppen nach Wladiwostock und in
verschiedene andere Häfen, nahmen endgültig Nordsachalin

weg uttd bereiten sich vor, die Hand auf die Verkehrslinien

zu legen. Die Operation ist ausgedehnt und wird große

Opfer fordern. Fast noch schwieriger ist die damit verbun-

dene diplomatische Aktion. Denn bei der ersten Nachricht
von der Okkupation beunruhigte sich nicht bloß die New-
yorker Börse, sondern auch die öffentliche Meinung Englands,
das in jedem gewagten Schritt Japans die Gefahr einer
Verwicklung zwischen Japan und der Union sieht. Im Un-
terhaus mußte die Regierung erklären, ihr sei von einer
Annektierung Sachalins oder Wladiwostocks nichts bekannt.

Japan bemühte sich, der Welt eine harmlose Darstel-
lung der Sache zu geben.- Es habe zum Schutz seiner Un-
tertanen eingreifen müssen, werde aber, sobald eine gesetz-
mäßige russische Regierung bestehe, mit ihr verhandeln. Das
heißt, Japan ist entschlossen, nicht zu weichen. Denn die
„gesetzmäßige" Regierung steht in denkbar weiter Ferne,
und der Monarchismus so wenig wie der Bolschewismus,
diese im Moment einzig möglichen Systeme für Rußland,
haben Aussicht, in nächster Zeit als „gesetzmäßig" aner-
kamt zu werden, einfach aus dem Grunde, weil Rußland
in einem Stadium der Anarchie liegt und sich in einer
Richtung konsolidieren muß, die man nicht zum voraus be-
stimmen kann. Japan wird also bis zu dem Tage, da man
es zum Verhandeln zwingt, sich auf die Angriffe verstärkter
bolschewistischer Truppen bereit machen — man sagt, Brussi-
low habe den Befehl übernommen — und sich vor diesen
Gegnern nicht besonders fürchten. Vorderhand geht es for-
mal gegen die Bolschewiki: die Monarchisten scheinen der
Meinung zu sein, Japan sei zu ihrer Unterstützung gekom-
men, und diese Meinung kann man auch England und Ame-
rika beibringen, wenn man die Generäle mit einiger Muni-
tion, doch nicht mit zuviel, unterstützt. Deshalb wird sich
Amerika, so nimmt man an, gewöhnen und schließlich die
Amektion dulden.

Es duldet ja auch andere japanische Tätigkeit, die pro-
grammwidrig scheint, die Anlage von Festungswerken auf
den Marianen, die unentwegte Behauptung, daß die Insel
Aap ihm zufallen müsse und so fort. Am schlimmsten aber
sind doch die Flottenkredite. Sie verhöhnen Hardings Ab-
rüstungsplan.

Man könnte eine weitere Parallele ziehen zwischen der
Häager-Abrüstungskonferenz und der von Harding vorge-
schlagenen. Damals stunden den Militaristen in den ver-
schiedenen Ländern Parteien gegenüber, die sich wenigstens
theoretisch die Verhinderung des Krieges auf die Fahne
geschrieben hatten. Sie unterlagen bei Kriegsausbruch jäm-
merlich. In Japan und Amerika fehlt das Element, und
das macht die Lage beruhe hoffnungslos. Umso mehr Be-
deutung kommt den von der Lage erzwungenen Bemühungen
Englands zu, den Krieg im Stillen Ozean durch, einen großen
Dreibund zu verhüten. Es ist zu hoffen, es werde Japan
veranlassen, ehrlich mitzumachen. Denn ein Scheitern der

Abrüstung müßte furchtbare Folgen haben. Schiede England
als Bestimmendes im großen Weltkonzern aus, würde es

in den Riesenkrieg hineingerissen, dann wäre Europa voll-
kommen dem Kampf zwischen Russen und Franzosen aus-
geliefert. Die kleinen Wirren in Anatolien, die morgen durch
ein Machtgebot Englands beendet werden können, wüchsen
sich aus zu einem Riesenbrand, der alles verschlänge.

So sollt es immer sein!
Den bängsten Traum begleitet
Ein heimliches Gefühl,
Daß alles nichts bedeutet,
Und wär uns noch so schwül.

Da spielt in unser Weinen
Ein Lächeln hold hinein,
Ich aber möchte meinen- st '

So sollt es immer sein!
Fr. Heb bel.
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